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den 24. Juli 1847. 


des Großherzogthums Polen. 


Inland. 


Berlin, den 22. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem Poſt⸗Direttor Groſchke in Bromberg das Prädikat als Ober⸗Poſt⸗ Direktor 
zu ertheilen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich der Niederlande iſt von St. 
Perterburg hier angekommen. — Se. Excellenz der Geheime Staats- und Kabi⸗ 
nets⸗Miniſter von Bodelſchwingh, iſt von Freienwalde, und der Ober-Prä— 
ſident der Provinz Brandenburg, von Meding, aus der Altmark hier ange— 
kommen. — Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kö— 
niglich Däniſchen Hofe, Freiherr Schoultz von Aſcheraden, iſt nach Marien— 
bad abgereift. - 


Von der Weſer, im Juli. Die großen Deutſchen Waſſerſtraßen gewin- 
nen gleich denen aller übrigen Länder eine Bedeutung, die man vor wenigen Jah— 
ren kaum noch ahnete. Die Dampſſchifffahrt zwiſchen Bremen und New -Mort 
emanzipirt uns von der Engliſchen Dampfmarine. Hiermit iſt aber das Signal 
gegeben zu neuen Unternehmungen. Dieſer folgt zunächſt eine neue Dampfſchiff⸗ 


ſahrts⸗Verbindung zwiſchen New-Nork und Glückſtadt, welche wohl ſchon mit; 


nächſtem Frühjahr ins Leben treten wird. Die Könige von Dänemark und Schwe⸗ 
den, welche den Plan eines in Nordamerika lebenden Holſteiners, Hanſen, mit 
bedeutenden pekuniären Mitteln zu unterſtützen ſich bereit erklärt haben, laſſen 
auf eine baldige Realifirung des Planes hoffen. An dieſen reiht ſich nun wieder 
an eine Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen London und Tönningen, welche 
ſchon in wenigen Wochen ihre Fahrten beginnen und dem holſteinſchen Viehmarkt 
eine Lebhaftigkeit geben wird, die er früher nie hatte. Engliſche Kommiſſionaire 
haben ſich ſchon in Tönningen, Huſum und Friedrichſtadt niedergelaſſen, um die 
nöthigen Viehqufkaufe beſorgen und durch die Dampfboote nach London verſenden 
zu können. Zugleich bildet ſich in entgegengefegter Richtung eine ähnliche Dampf— 
ſchifffahrtslinie von Kiel nach Petersburg. Das bisher von der Stadt Lübeck be⸗ 
ſeſſene alleinige Privilegium einer Dampfſchiffſahrts⸗Verbindung zwiſchen Pe⸗ 
tersburg und Lübeck lauft mit dem Jahre 1848 ab. Die Ruſſiſche Regierung 
wird es aber der Stadt Lübeck nicht erneuern, ſondern zur Bequemlichkeit des 
Publikums noch eine neue Linie zwiſchen Petersburg und Kiel errichten. Um den 
Unbilden, welche Dänemark gegen die Oſtſeeſchifffahrt ausübte, zu entgehen, ſoll 
nun die Schwediſche Regierung den früheren Plan wieder aufnehmen und den 

Kanal zwiſchen Helſingborg bis Landskrone in Angriff nehmen wollen. Die Ko- 
ſten des Sundzolles würden dadurch um 80 pCt. und noch mehr vermindert wers 
den, was bei der Oſtſeeſchifffahrt ſehr in Betracht zu ziehen iſt, da faſt alle von 
den Oſtſeeländern ausgeführten Gegenſtände Rohprodukte ſind, die ſchwer ins 
Gewicht fallen und die durch jenen Zoll bedeutend vertheuert werden, wodurch die 
Konkurrenz mit andern Ländern, die demſelben nicht unterworſen ſind, faſt un⸗ 
möglich iſt. Dieſer neue Kanal würde den Oſiſeehandel neu beleben. 


Berlin, den 20. Juli. Dieſer Tage kamen zwei Miffionaire der Engli⸗ 
ſchen Hochkirche hier durch, welche, von Krakau abziehend, auf der Rückreiſe nach 
der Heimath begriffen ſind. Denſelben wurde nämlich der läugere Aufenthalt in 
dem ehemaligen Freiſtaate nicht weiter geftattet. Zwar trat, wie die Miffionaire 
ſelbſt erzählen, der Engliſche Geſandte zu Wien noch vorher mit der K. K. Regie⸗ 
rung über erwähnte Miſſtonsſache in eine diplomatiſche Unterhandlung, allein letz 
tere beſtand auf der Entfernung der Engliſchen Miſſionaire aus Krakau, weil die 
Oeſterreichiſchen Geſetze einmal keinerlei Miſſtonaire in den Kaiſerſtaaten zuließen. 

chon geſtern haben in Sachen des Polenprozeſſes die Vorverhöre im Penſylvani⸗ 
chen Gefängniſſe begonnen. Dieſelben dauern von Morgens 8 bis Abends 7 
. Es find auch ſchon jetzt mehrere Richter und Gerichtsſchreiber bei dieſen 
Vorſtzungen beſchäftigt. Dieſe Vorverhoͤre werden, wie man erfährt, bis zum 
Beginne des Öffentlichen Verfahrens in dieſer Sache fortgefegt werden. 
Die Anſtellung des Dr. Tellkampf als Profeſſor an der Breslauer Hoch⸗ 
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ſchule erregt hier unter den gebildeten Ständen großes Intereſſe. Derſelbe wird, 
wie verlautet, Vorleſungen über das Penſylvaniſche Gefängnißweſen halten, 
welches in der neueſten Zeit hier ſo viele Widerſacher gefunden. 

Wie man hört, wird für Herrn Heinrich Simon, von hier aus ein Geld⸗ 
geſchenk durch Sammlungen vorbereitet, welches ihn in den Stand ſetzen ſoll, 
„ſeine Thaͤtigkeit unbehindert auf dem politiſchen Gebiete zur Entwickelung unſe⸗ 
res geſetzlichen Rechtszuſtandes ſortzuſetzen.“ Die Anregung dazu iſt, wie es heißt, 
von Mitgliedern des Landtages ausgegangen, von denen ſchon früher ein Theil 
dem gedachten Schriftſteller durch das Ehrengeſchenk eines Pokals mit einer beglei- 
tenden Adreſſe die Anerkennung feiner Beſtrebungen ausgedrückt hat. Herr Si⸗ 
mon, früher Stadrgerichtörath in Breslau, iſt bekanntlich ſeit länger als einem 
Jahre aus dem Staatsdienſte getreten, weil er, nach ſeiner offenen Erklärung, 
„die Pflichten des Staatsbürgers mit denen des Staatsdieners zu vereinigen ſich 
außer Stand geſetzt ſah.“ Er hat eine achtzehn Jahr verfolgte Beamtenlaufbahn 
aufgegeben und ſeinen bürgerlichen Vortheil, die Frucht der Mühen ſeines Lebens, 
ſeiner politiſchen Ueberzeugung geopfert. Es iſt daher, jagen ſeine Freunde, bil⸗ 
lig, daß das Volk, deſſen Sache er der Bureaukratie gegenüber vertreten hat, 
eine ſolche Handlungsweiſe nicht nur, wie geſchehen iſt, durch Ehrenhuldigung 
anerkenne, ſondern auch auf andere Weiſe die Exiſtenz und Wirkſamkeit ſeiner 
Sachwalter auf erlaubtem und gefetzlichem Wege ſicher ſtelle. . 

Eine Zeitung bemerkt: „Es iſt doch auffallend, daß unter all' den Nachrich- 
ten über die Empfangsfeierlichkeiten, welche den Preußiſchen Abgeordne⸗ 
ten bei ihrer Heimkehr vom Landtage in allen Provinzen bereitet worden, gar 
nichts über Dankbezeugungen, Feſteſſen, Ehrengeſchenke verlautet, welche ſolchen 
Abgeordneten, wie z. B. den HH. v. Ihadden-Trieglaff, Peter Conze v. Langen⸗ 
berg, oder auch dem Grafen Merveldt, den Freih. v. Manteuffel I. und II. u. f. 
w. zu Theil geworden ſind. Auch der „Rhein. Beob.“ berichtet nichts davon. 
Der Jubel muß ſchweigend geweſen ſeyn. i 

In Alt-Moabit iſt man gegenwärtig mit dem Bau einer Anzahl Backöfen be⸗ 
ſchäftigt, bei denen ſpäter 150 Baͤckergeſellen längere Zeit in Thätigkeit kommen 
ſollen. Ein hieſiger Privatmann, welcher im Beſitz großer Vorräthe von Ruſſi⸗ 
ſchem Mehl iſt, will nämlich daſſelbe zu Brod verbacken laſſen und dies dann 
ſtets zu demſelben Preiſe, aber von bedeutend ſchwererem Gewicht, wie das von 
den hieſigen und den Bäckern der Umgegend gebackene, liefern. Aehnliche Bäcke⸗ 
reien ſollen in der letzten Zeit auch in Magdeburg errichtet worden ſein. 

Königsberg, den 17. Juli. (3. f. Pr. u. K. Z.) Geſtern Vormittag um 
11 Uhr ſtarb hier der berühmte Anatom, Geheime Medizinalrath Dr. Burd ach. 
— Auch das ferne Tilſit ſendet zwei Deputirte zum Berliner Schützenfeſte. 8 

Königsberg, den 18. Juli. Der Polizeirath Schulz wird von hier nach 
Berlin abgehen, um bei dem Poleuprozeß als Zeuge aufzutreten. — Zwei hieſige 
Kaufleute hatten einen Vorkäufer, der ſie verläumdet, durch Selbſtjuſtiz, indem 
ſie einen neuen Kantſchuh auf ſeinen Sitztheilen ſpielen ließen, beſtraft, ſind aber 
auch dadurch in einen üblen Prozeß gerathen. — (8. f. Pr.) Der O. L. -G. 
Referendarius und Lieutenant Gerkowsky, Führer unſerer vorjährigen Auswande⸗ 
rer, hat aus der Spaniſchen Kolonie S. Juan einen vom 19. Mai datirten Brief 
an ſeine Verwandten geſandt, den erſten, welchen dieſelben von ihm erhalten. Er 
klagt, daß es ihm ſchlecht gehe, und warnt vor der Auswanderung nach jener Ko⸗ 
lonie, wo er verlaſſen, wie Robinſon, unter der Spaniſchen Bevölkerung lebe. 
Er klagt ferner über den Führer der Brigg Friſch „der ſein Schiff habe in den 
Grund bohren und daneben nur ſich und die Mannſchaft retten wollen. (2) Die 
Brigg Friſch iſt übrigens mit ihrem Kapitän und feiner Begleiterin, wieder in Pil⸗ 
lau eingetroffen. Die Matroſen ſollen bereit ſein, gegen ihn als Zeugen aufzu- 
treten. Der einjährige Urlaub des Referendarius Gerkowsky war im Mai abge⸗ 
laufen. — In Hohenſtein hatte vor Kurzem der Geiſlliche allein noch Getreide 
vorräthig, wollte daſſelbe aber nur mit 5 Sgr. Aufgeld über den Marktpreis ab⸗ 
laſſen. Das Publikum nahm indeß eine drohende Haltung an, und zwang den 
Geistlichen zu dem chriſtlichen Orundfag: zum Marktpreis zu verkaufen. Der Ma⸗ 
giſtrat bürgte für die Zahlung. 
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Aus Schleſien. Mit Genehmigung und auf Koſten des Staats wird in 
dem Dorfe Nickolſtadt bei Liegnitz eine Unterrichts⸗Anſtalt eröffnet, in welcher eine 
zweckmäßige Methode des Anbaues, der Behandlung und der Bearbeitung des Flach⸗ 
ſes unendgeltlich praktiſch gelehrt werden ſoll. Der Lehrkurſus, der unverzüglich 
beginnt, umfaßt einen ſechswöchentlichen Zeitraum. Für Unterhalt und Beköſtigung 
müſſen die Lehrlinge aus eigenen Mitteln ſorgen, doch wird den Bedürftigen unter 

ihnen ein angemeſſener Arbeittslohn aus der Kaſſe der Anftalt gezahlt, den Aus⸗ 
gezeichneten werden Prämien verabreicht werden. (Die Provinz Poſen möchte 
ſich dabei wohl auch betheiligen.) 

Stettin, den 8. Juli. (Aach. Z.) Die Ausſendung des Stettiner Bark⸗ 
ſchiffes „Boruſſia“ auf den Wallfiſchfang, hat nicht unbeträchtliches Lehrgeld 
gekoſtet, ſo daß die Preußiſche Südſeefiſcherei⸗Kompagnie mit Rückſicht auf ihre 
bisherigen Mitglieder als auseinandergeſprengt betrachtet werden kann. Die Ak⸗ 
tionaire der Geſellſchaft, wenn fie nicht die Zinfen, ſondern die Summe des ein⸗ 
geſchoſſenen Kapitals zurück verlangen, verlieren nicht allein gegen zwei Drittel 
des Anlage⸗Kapitals, ſondern auch der Titel der Mannſchaft, der unter den nie⸗ 
drigſten Antheilſätzen im Fange partizipirt, hat nicht einmal ſo viel erſchwungen, 
um die während der 3 jährigen Reife auf dem Schiffe entnommenen Kleidungs, 
ſtücke bezahlen zu können. Letzteres iſt uns wenigſtens von Capitain Hartwig, 
dem Führer des Schiffes, ſelbſt verſichert worden. 
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Dresden, den 15. Juli. Dr. Anton Theiner, deſſen Auftreten für die 

Reform der Römiſchen Kirche von Vielen mit Jubel begrüßt, von Manchen mit 
Mißbehagen wahrgenommen wurde, ſchien außer feinen beiden Heften der „refor⸗ 
matoriſchen Beſtrebungen,“ welche manch' intereſſante Spezialität für den Partei⸗ 
gänger wie für den Indifferenten boten, nichts weiter von ſich hören laſſen zu 
wollen. Hierzu kam, daß ſein Mangel ſowohl an praktiſchen Fähigkeiten zum 
geiſtlichen Stand, als auch an rein produktiver Kraft von einigen ſeiner gereizten 
Gegner ſchonungslos aufgedeckt wurde. Man glaubte, er habe ſich von dem Felde 
der Oeffentlichkeit ganz zurückgezogen. Allein dieſe Vermuthung war falſch. Seine 
Kenntniß der Kirchengeſchichte und namentlich der Patriſtik, welche ihm Niemand 
abzuſprechen vermag, ſein Talent als reproduzirender Schriftſteller hat er 
nicht brach liegen laſſen. Im zweiten Hefte ſeiner , reformatoriſchen Beſtrebungen“ 
verſprach er, eine Darſtellung des Dogmas, „daß die Kirche ſelig mache“ zu ge⸗ 
ben, und jetzt hat er fein Verſprechen in einem 41 Bogen umfaſſenden Werke 
„das Seligkeitsdogma der Römiſch-Katholiſchen Kirche“ unerwar⸗ 
tet und plötzlich erfüllt. Eine ſcharf kritiſche Unterſuchung und kombinirende Dar⸗ 
ſtellung, wie fie einem David Strauß möglich war, als er feine chriſtliche Glau⸗ 
benslehre ſchrieb, bietet nun zwar das Theiner'ſche Werk, wozu dem Verfaſſer auch 
die dazu nöthige philoſophiſche Ausbildung abgehen dürfte, eben nicht, aber doch 
eine mit großer Mühe und Sorgfalt, mit ſeltener Sachkenntniß und Beleſenheit 
geſchriebene Darſtellung der Entwicklung, welche das genannte Dogma in der 
Kirche erfahren hat. Die Stärke des Buchs und die vielen gelehrten Noten unter 
dem Texte werden leider dieſem geſchichtlichen Werke gerade diejenigen Leſer ent— 
ziehen, für welche deſſen Lektüre beſonders empfehlenswerth wäre; obſchon es durch⸗ 
aus leicht verſtändlich und für das Laienpublikum mit berechnet iſt. 

Dresden, den 18. Juli. Aus einer Bekanntmachung der Regierung in 
Greiz erſieht man, daß auch der Verlag der an die Stelle des litterariſchen Inſti⸗ 
tuts in Heriſau getretenen Firma M. Schläpfer, jo wie aller weiteren Firmaän⸗ 
derungen derſelben Verlagshandlung, durch einen Bundesbeſchluß vom 17. Juni 
in Deutſchland verboten worden iſt. 
Aus dem Erzgebirge, den 15. Juli. Nicht nur ſchmachten die armen 
Chriſtkatholiken in Gelenau jetzt ſeit drei Monaten vergebens nach Gottesdienſt, 
Taufen, Abendmahl und jeglicher Befriedigung religiöſer Bedürfuiſſe, weil ihnen 
das Miniſterium die Entlaſſungsſcheine vorenthält, die geſetzlich, d. h. nach dem 
Interimiſticum binnen vier Wochen eee ſollten, ſondern elf armen 
chriſtkatholiſchen Gemeinden des Gebirges iſt eben wieder ihr Prediger gewaltſam 
entriſſen worden und ſie ſtehen verwaiſt da. Es giebt keine mühſamere Prediger: 


ſtelle, als die in unſerem Gebirge, da dieſe 21 Gemeinden zuſammen nur einen 
Prediger zu halten im Stande ſind, der beſtändig von einem Orte zum andern 


pilgern muß. Es gehört daher die größte Liebe zur Sache und Aufopferung für 
einen Geiſtlichen dazu, dieſe ſchwierige Stelle anzunehmen. Kaum aber hatten 
die Gemeinden Böck angeſtellt und war dieſet heimiſch geworden in ſeinem Wir⸗ 
kungstreiſe, da wurde ihm vom Miniſterium die Ausübung aller geiſtlichen Fune⸗ 
tionen unterſagt, wegen Beſchuldigungen feiner früheren Oberen. Er mag wohl 
gefehlt haben, aber Thatſache iſt, daß er als Prediger allgemein geachtet und ge- 
liebt war, wohin er auch kam; auch ſcheint man in Berlin viel weniger ſtreng zu 
ſein, denn Böck iſt ſeitdem dort unaugefochten als Prediger angeſtellt. Kaum 
haben dieſe Gemeinden nun mit großen (wenigſtens für ihre Verhältniſſe großen) 


Koſten und Mühen den Prediger Kerbler gewonnen und die endloſen Schwie⸗ 


rigkeiten überwunden, welche gemacht werden, ehe ein Geiſtlicher die Erlaubniß 
erhält, irgend eine amtliche Handlung zu verrichten, ſo werden auch dieſem alle 
geiſtlichen Functionen unterſagt, weil er die Prediger und Chriftenpflicht erfüllte, 
einige Kinder in Gelenau zu taufen, deren Eltern es nicht mehr mit ihrem Ge⸗ 
wiſſen vereinen konnten, die Aufnahme ihrer Säuglinge in den Ehriſtenbund zu 
perſchieben, bis man ihnen, wer weiß in weſcher Zeit, ihre Entlaſſungsſcheine 


gewähren wird. Für dieſe Handlung nun, und weil er am Himmelfahrts- Tage 
an dem Gottesdienſte in Gelenau Theil genommen hat, iſt Kerbler dreifach ge⸗ 
ſtraft. Denn 1) muß er 50 Thlr. bezahlen, 2) find ihm die geiſtlichen Functio⸗ 
nen unterſagt und 3) ſoll er auch des Landes verwieſen werden. Wie das enden 
wird, ob die Leute wieder einen Geiſtlichen bekommen werden „und wie ſie ſich 
aus ihrem Jammer retten follen, das weiß Miemand es herrſcht eine dumpfe 
Niedergeſchlagenheit unter den Gemeinden und Keiner weiß einen Ausweg. Sollte 
die Noth fie zu einem Schritte treiben, der vor inniger n nicht gerecht⸗ 
fertigt ſein kann, ſo wird ihnen die Theilnahme des aterlandes nicht entzogen 
werden, wenn man auf den Weg zurückblickt, welchen fie durchlaufen mußten. 
Allgemein ſchiebt man hier dieſe Behandlung auf die Religionsverſchiedenheit des 
Hofes und die religiöfen Beziehungen deſſelben zu Oeſterreich; allein es iſt un⸗ 
möglich, daß unſer wahrhaft edler König dieſes Verfahren kennt, und ſo hoffen 
die Bedrückten noch Hütfe von einer Eingabe an den König ſelbſt, die demnächſt 
abgehen foll. (Schleſ. Ztg.) 

Hannover. — Bisher entſtanden häufig Differenzen und Ungewißheit dar⸗ 
über, in welcher Sprache der Schulunterricht in einigen Ortſchaften der an Hol⸗ 
land grenzenden Grafſchaft Bentheim zu ertheilen ſei. Durch eine ſo eben er⸗ 
ſchienene Bekanntmachung der Landdroſtei Osnabrück iſt nun verfügt, daß dort 
der Unterricht überall in Deutſcher Sprache gegeben werden ſolle. Nur ausnahms⸗ 
weiſe und nach beſonderer Anordnung des Ober⸗Kirchenraths kann neben der Deut⸗ 
ſchen Sprache noch in einigen Schulen in Holländiſcher Sprache unterrichtet werden. 

Hannover, den 18. Juli. Am 15. fand hier ohne Störung die Ver⸗ 
ſammlung der Deputirten des Kalembergiſchen Mäßigkeilsvereins ſtatt. Die Ver⸗ 
ſammlung hat beſchloſſen, die Regierung um Aufhebung der Bierſteuer zu erſuchen. 

Oldenburg, den 18. Juli. Das Sängerfeft hat unſere Stadt und Um⸗ 
gend in die freudigſte Bewegung geſetzt; beſonders gefiel der Geſang im Everſten⸗ 
holze. Ein anderes ſchoͤnes Feſt hat am 13. der Geburtstag Sr. K. H. des 
Großherzogs veranlaßt, indem die Herzogin Friederike, mit kindlicher Liebe für 
dieſe Feier in Raſtede, dem Sommeraufenthalt des Großherzogs, eine finuige Ue⸗ 
berraſchung, einen Zug von Landleuten in den verſchiedenen Oldenburgiſchen 
Trachten, veranſtaltet hatte. Der Zug, deſſen Perſonal aus den ſchönſten jungen 
Herren und Damen des Hofes beſtand, mußte den Großherzog bei ſeinem Spa⸗ 
ziergange begegnen, und das Feſt ſchloß mit einem Ball in Raſtede. Aus Ham⸗ 
burg war der K. Preuß. Geſchaͤſtsträger v. Stach zur Beglückwünſchung ein⸗ 
getroffen. 1 

Lobenſtein. — Sämmtliche Landgemeinden des Fürſtenthums Lobenſtein 
haben am Tage des 25 jährigen Regierungsjubiläums des Fürſten am 10. Juli 
ihren Dank und ihre Glückwünſche in einer Ertlärung ausgeſprochen, in der es 
unter Anderem heißt: „Zum unterthänigſten und innigſten Danke fühlen wir uns 
verpflichtet für die 25 jährige gerechte, weiſe und milde Regierung unſers durch⸗ 
lauchtigſten Fürſten, die feinem Gedächtniſſe ein bleibendes Denkmal in unſeren 
Herzen ſetzt; zum Dank für die mancherlei zweckmäßigen Verbeſſerungen in den 
Kirchen und Schulen des Landes, in der Rechtspflege und Verwaltung des Ge⸗ 
meindeweſens durch weiſe Geſetze und Verordnungen; zum herzlichſten Dank für 
die vielen futſtlichen Gnadengeſchenke und Erlaſſe von Abgaben, fo wie die Ablö— 
ſung der Trift, Frohndienſte und anderer Laſten und ganz vorzüglich für die groß⸗ 
artigen Unterftügungen zur Milderung der Noth in jetziger bedrängter Zeit, wo⸗ 
durch viele tauſend Thränen in unſeren Gemeinden ſind getrocknet, viele bange 
Seufzer armer Familien ſind geſtillt worden.“ Rn 

Braunschweig, den 15. Juli. (H. C.) Bei Gelegenheit der jetzt wieder 
angeregten Vermählungsfrage in Beziehung anf unſeren Herzog hat der Herzog 
Carl ſeine Stimme ertönen laſſen, um die Rechtmaͤßigkeit unſerer jetzigen Regierung 
und die Succeſſionsberechtigung der Kinder unſeres Herzogs zu beſtreiten (Nro. 
162 d. 3.); Wir glauben aus ſehr zuverläffiger Quelle verfichern zu tonnen, daß 
zwiſchen zwei großen Mächten Verhandlungen eingeleitet find, um jeden Zweifel 
rückſichtlich der Succeſſion formell zu befeitigen. 

Aus Osnabrück vom 13. Juli berichten norddeutſche Blätter von einem 
ärgerlichen Streite, der zwiſchen einigen Bürgern und Jufanterie⸗Lieutenants 
ſtattgefunden hat und durch das Verhalten der Lettern gegen eine ein Brautſeſt 
feiernde Geſellſchaft von Bürgern veranlaßt worden ſein ſoll. Ein Bürger, der 
eine Vermittelung verſuchte, erhielt ohne alle weitere Veranlaſſung von dem Lieutenant 
v. B... mit der ſcharfen Klinge über den Kopf einen Hieb, fo, daß das Blut gleich 
herausſtröͤmte, und er ſelbſt beſinnungslos hinſtürzte. Natürlich entſtand hierdurch 
eine heftige Aufregung, man griff zu Meſſern und Stühlen, um ſich zu vertheidi⸗ 
gen, und fer wäre noch mehr Blut gefloſſen und die Offiziere wären von der 
Mehrzahl arg zugerichtet, wenn nicht die Damen und einige ältere Herren weitere 
Thaͤrlichteit durch ihr Bitten und Dazwiſchentteten verhindert hätten. Eine Stunde 
nachher erſchienen zwei Adjutanten, um die Sache zu Protokoll zu nehmen. Von 
Seiten der Beleidigten find die nöthigen Schritte geſcheheu, um eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung einzuleiten, und die Bürger erwarten jetzt, wie die Gerechtigkeit fie ſchüßzt. 

Schleswig⸗Holſtein. Während die Aeußerungen patriotiſcher Bewegung 
der letzten Jahre hundertfach gehemmt und polizeilich verküͤmmert ſind, die Preſſe 
verſtummt iſt, und die Dänifehe Reaktion zwar minder herausfordernd aber ebenſo 5 
gewaltſam und ungeſcheut wie früher verfährt, ſcheint die Aufregung ſich der Dä⸗ 
niſchen Bevölkerung in Schleswig bemächtigt zu haben. Sie hält Voltsverſamm⸗ 
lungen, begrüßt mit beifälligen Demonſtrationen jede Däniſche Rechtsverletzung 
und ehrt mit Feſtreden die Männer der Daͤniſchen Propaganda fo wie die bon der 


Welt gezeichneten Apoſtaten Deutſchen Namens. 
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Hamburg, den 12. Jull. Die „Neuen Hamb. Bl.“ enthalten einen ſehr 
bemerkenswerthen Artikel über den im letzten Konvent geäußerten Wunſch der Bür⸗ 
gerſchaft, künftig die Senatspropoſitibnen 4 Wochen vorher mitgetheilt und gänz⸗ 
lich freie Distuffion in der Pieſſe darüber bewilligt zu ſehen. Es wurde der An⸗ 
trag in vier Kirchſpielen geſtellt und die Majorität von dreien hat ihn entſchie⸗ 
den angenommen. Im St. Perrikirchſpiel kam auch von Seiten des Herrn Dr. 
Baumeiſter in Betreff jährlicher Rechnungsablegung, zu welcher die Schuld⸗Ver⸗ 
waltung beſtimmt werden müſſe, ein foͤrmlicher Antrag vor, welchen Herr Dr. 
Baumeiſter, ungeachtet der Einwendungen des präſidirenden Oberalten, als zu 
ſeinen bürgerſchaftlichen Rechten gehörend, aufrecht erhielt. 5 

Hamburg, den 13. Juli. Nachdem Danemark Lübek fo lauge Hinder⸗ 
niſſe in den Weg gelegt hat, bis es faſt zur Landſtadt herabgeſunken iſt, beginnt 
num die Däniſche Regierung daſſelbe Maneuvre gegen Hamburg, wenn auch auf 
andere Weiſe. Hamburgs Lebens⸗Element ift die Schifffahrt auf der Elbe, ſtrom⸗ 
aufwärts und ſtromabwärts. Um nun den Schiffen die Fahrt nach Hamburg von 
der See unmöglich zu machen und ſie zu zwingen, in Glückſtadt einzulaufen und 
dort zu lichten, läßt man die Elbe oberhalb verſanden und erlaubt der Stadt 
Hamburg nicht einmal, die Baggerarbeiten für eigene Rechnung zu betreiben. 
Schwerbeladene Oſtindienfahrer, die wir noch vor 10-15 Jahren bis Hamburg 
kommen ſahen, müſſen nun ſchon zum Theil in Kurhaven löſchen und durch 
Dampfboote die Ladung weiter bringen laſſen. ene, 

Frankfurt, den 18. Juli. Bei den Feſtlichkeiten, welche der Großfürst 
Thronfolger von Rußland am 7. d. M. zur Feier des 51. Geburtstages ſeines 
Kaiſerl. Vaters in Kiſſingen veranſtaltet hatte, vermißte man Se. Maj. den Ks 
nig von Baiern. En 

Stuttgart, den 15. Juli. In unferm Miniſtertum iſt man mit den 
Verhaltungsbefehlen des Bundestagsgeſandten für die Preßfreiheitsfrage beſchäftigt. 
Preußen hat ſich in der That an die Spitze der Staaten geſtellt, welche der Unzu⸗ 
länglichkeit der Präventivmaaßregeln müde ſind, und ein allgemeines Bundesgeſetz 
wunſchen, während Oeſterreich, Kurheſſen und Hannover von der Abſchaffung der 
Cenſur nichts wiſſen wollen. Man zweifelt unter dieſen Umſtänden daran, daß 
ein organiſcher Beſchluß (mit Stimmeneinheit) zu Stande kommen werde. 

Karlsruhe, den 16. Juli. In dem Mergelhügel bei Oos am Eingang 
des Thals von Baden, hat man abermals Mammuthsgebeine gefunden. 

Fulda, den 18. Juli. Vor einiger Zeit hat hier ein Ankauf von Getreide 
auf dem Halme ſtattgefunden; die Polizei verhängte Unterſuchung und das hieſige 


Obergericht hat den Käuſer und den Verkäufer nach Maßgabe des beitehenden. 


Geſetzes ſolodariſch zu 1364 Rthlr. Strafe und jeden zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Die Geſtraften haben appellirt; indeſſen ſuchen ſie, wie man hört, 
auf dem Gnadenwege den Erlaß dieſer allerdings bedeutenden Summe nach. Der 
Käufer hatte das Getreide mit 10 Rthlr. das Malter bezahlen wollen, ein Preis, 
der doch wohl keinenfalls zu befürchten ſteht, wenn diesmal der wucheriſchen Spe⸗ 
Inlation mit Strenge und Energie entgegentreten wird. 

O e ſter rei ch. ; 

Wien, den 16. Juli. Von eiuer angeblichen Sendung des Grafen Fiquel⸗ 
mont nach Italien, welche die Römiſchen⸗ und Schweizerangelegenheiten betref⸗ 
ſen und in dieſer Beziehung ſich die Mitwirkung Sardiniens ſichern ſollte, weiß 
man hier nichts. Der genannte Diplomat befindet ſich gegenwürtig auf ſeinen 
Gütern. — Das ſchöne in England’ erbaute Da mf boot „Fuͤrſt Metternich“ ift 
glücklich von Konſtantinopel in Galaez angekommen und hat ſeinen Dienſt beim 
eiſernen Thore bereits angetreten. Das treffliche Fahrzeug hat die Strecke 
von Konſtantinopel bis Galaez, wozu man früher zwei bis drei Tage brauchte, 
in 36 Stunden zurückgelegt. — Es beſtätigt ſich, daß der wirkliche Geh. Ober- 
juftigrath und Direktor im Juſtizminiſterium, Herr Ruppenthal, aus feinem 
bisherigen Wirkungskreis ausſcheidet. Wer die Stelle deſſelben, welche namentlich 
für das rheiniſche Gerichtsweſen von Bedeutung iſt, einnehmen werde, darüber 
verlautet noch nichts Beſtimmtes. 

Wien, den 17. Juli. (Spen. Ztg.) Vorgeſtern gab der Fürſt Metternich 
dem Herzog Auguſt v. Holſtein-Auguſtenburg und feiner Familie eine glänzende 
Soirde, zu welcher das berühmte Engl. Parlaments⸗Mitglied Cobden, welcher Eu⸗ 
ropa wegen der Freihandels- Angelegenheiten durchreiſt und durch den Engl. Bot: 
ſchafter Lord Ponſonby bei dem Fürſten eingeführt wurde, zugezogen zu werden 
die Ehre hatte. Der Fürſt Metternich unterhielt ſich längere Zeit mit Hrn. Cob⸗ 
den, der hier mit vieler Auszeichnung behandelt wird. Es heißt, der Herzog 
v. Holſtein⸗Auguſtenburg ſei wegen der Holſtein⸗Däniſchen Erbſchaftsfrage, deren 
fung indeſſen nochmals mittelſt einer projettirten dritten Vermälung des Kron. 
Prinzen von Dänemark verſucht werden ſoll, hierher gekommen. | 

(Aach. 3.) Vor längerer Zeit war die Mutter des bekaunten Schriftſtellers 
Dr. Schuſelka, der jetzt in Hamburg lebt, eine bejahrte Matrone, welche in der 


Umgebung Wiens, nämlich Kloſterneuburg, wohnt, vor eine Kommiſſton geladen. 


worden, die fie über die genaueſten Angaben über die Erziehungsweiſe und Lebens⸗ 


ſchigſale ihres Sohnes befragte und deren Ausſagen zu Protokoll nahm. Seither 


Dr. Schuſelka der Gegenſtand diplomatischer Verfolgungen geweſen und durch 


wiederholte Konſiskation der von ihm herausgegebenen Schriften durch die Polizei 


5 freien Hanſeſtadt iſt ſeine literarische Thätigkeit vielfach gehemmt und vereitelt 
8 ‚und ver 


i Da nicht nur Schuſelka ſelbſt auf den Ertrag feiner Feder angewiefen 
iſt, ſondern 


ungünſtige Wendung eingetreten zu ſein, und es verdient daher die rühmendſte Er⸗ 
* 


wähnung, daß unlängft ein fremder Herr 


auch die Grifteng feiner alten Mutter lediglich ſich auf die Unterſtützung 
des Sohnes ige, ſo ſcheint in den Vehältniſſen berſelben in jünger Zelt eine 


I Hi ain ii he ing: 
in der Wohnung der gebeugten Wittwe 
in Kloſterneuburg erſchien, der ihr eröffnete, daß ſie fortan, aus Rückſicht der kühnen 
Freiſinnigteit ihres Sohnes, jährlich eine Penſion von 150 Gulden aus ſeiner 
Kaſſe beziehen könne, zu deren monatlichem Ratenbezug er ihr ſeine Equipage zur 
Verfügung ſtellte. 22 
hd gului zaine m. 1 Mae Sid 
Von der Galiziſchen Grenze den 14. Juli. Der Polen - Prozeß im 
Königreich Galizien iſt beendigt, und die Urtheile der Gerichte find von den höoch⸗ 
ſten Inſtanzen beſtätigt und zum Vollzug bereits abgegangen. Von den Unterſuch⸗ 
ten ſind wegen begangenen Mords drei (darunter der Mörder des Bürgermeiſters 
von Tarnow) zum Tode, die übrigen — gegen 200 an der Zahl — zum Ker⸗ 
ker verurtheilt worden. Die Dauer der Strafzeit ſtuft ſich nach den Kategorieen 
der Straſbarkeit vom lebeuslänglichen bis zum einjährigen Kerker ab. Die To⸗ 
desurtheile werden wahrſcheinlich in dieſem Augenblick bereits in Lemberg voll⸗ 
ſtreckt fein. Ind nie au @ aha te ern 
In Teſchen und Bielitz, an dem Scheidepunkte des Deutſchen Lebens und der 
Dentſchen Sitte, beſtehen Liedertafeln, und hier wie in dem Herzen von Deutſch⸗ 
land ertönt friſch und innig das Deutſche Lied. Die Liedertafeln von Bielitz, 
Teſchen und Preußiſch Pleß vereigen ſich zu einem Sängerfeſte. Gewiß befeſtigen 
in einem faſt ſlawiſchen Lande dieſe Liedertafeln Deutſche Sprache und Deutſche 
Geſinnungen. Die Ur-⸗Bewohner von Schleſien waren doch geſchichtlich erwieſen 
Deutſche. 
Frankreich. nytilzaf, ug Nds 
Paris, den 15. Juli. Der Pairshof hat geftern, nachdem in ſeiner 
vorgeſtrigen Audienz die öffentlichen Debatten in der Cubieres'ſchen Beſtechungs⸗ 
affaire geſchloſſen worden waren, ſeine Berathung ſei geſchlofſenen Thüren 
begonnen. Der General⸗Prokurator ſtellt die folgenden Requiſitionen: Da aus 
den Debatten keine hinlänglichen Beweiſe des Betruges, noch des Verſuches zum 
Betruge gegen Amedee⸗Louis⸗Despans⸗Cubieres hervorgehen, ſo möge es dem 
Hofe gefallen, ihn von den Anſchuldigungen zu entbinden; da gegen denſelben und 
gegen Marie Nicolas Philippe Auguſte Parmentier hinlänglich erwieſen, daß ſie 
durch Geſchenke den Miniſter der öffentlichen Arbeiten beſtochen haben, um die Kon⸗ 
ceſſion zu einer Saline zu erhalten, da durch die Debatten hinlänglich nachgewieſen, 
daß Herr Teſte als Miniſter der öffentlichen Arbeiten in Anerbietungen ein willigte 
und Geſchenke empfangen hat, um unentgeltliche Amtshandlungen vorzunehmen, 
Verbrechen, die durch die Artikel 177, 178, 34 und 35 des Strafgeſetzbuches 
vorgeſehen ſind, ſo möge es dem Hoſe gefallen, die Genannten der beſagten Ver⸗ 
brechen für ſchuldig zu erkennen und die in den eitirten Artikeln ausgeſprochenen 
Strafen auf fie anzuwenden. Nachdem der Präſident die Angeſchuldigten und 
die Advokaten des nicht anweſenden Teſte gefragt, ob ſie gegen dieſes Requiſito⸗ 
rium etwas einzuwenden haben, Cubieres ſich auf das, was fein Vertheidiger vor⸗ 
gebracht, die andern aber die Frage einfach verneint hatten, erklärte der Präſident 
die Sitzung für, geſchloſſen bis zu dem noch anzuſetzenden Tage, wo das Urtheil 
ausgeſprochen werden wird. Am 15. wird der Hof ſich um Mittag als Raths⸗ 
kammer zu verſammeln haben. (S. geſtr. 3.) 2 T 5 
Bei Herrn Deleſſert wollen ſich die 225 Deputirten feiner Partei verſammeln, 
um über das unter den jetzigen Umſtänden, die täglich bedenklicher werden, zu be⸗ 
ſolgende Verfahren einen Beſchluß zu faſſen. 5 
Der Erzbiſchof von Paris befindet ſich feit länger als einem Monate in den 
Pyrenäen, zum Gebrauch der Bäder von Cautereis. Dieſe lange Abweſenheit 
aus ſeinem Sprengel wird von der offentlichen Meinung verſchiedenartig gedeutet. 
Wenn man einerſeit behauptet, daß der Geſundheitszuſtand des Prälaten allein die 
Urſache ſeines Verweilens an der ſpaniſchen Grenze ſei, will man auf der andern 
Seite von jener Angabe ganz abweichende Beweggründe geltend machen. Uebri⸗ 
gens ſoll ſich der Erzbiſchof von Paris durch einige von ihm getroffene Maßregeln, 
ſeinem Kapitel gegenüber, in einer unangenehmen, Stellung befinden. 1% PI 
Das Journal des Deébats ſchreibt von Warſchau, daß Kaifer Niko⸗ 
laus den in ſtrategetiſcher Beziehung ſehr wichtigen Plan gefaßt, Warſchau, Mos⸗ 
kan und St. Petersburg durch eine große Eiſenbahnlinie zu verbinden. Dieſe 
Linie, deren Brückenkopf die Feſtung Warſchau bilden wird, hätte beſonders noch 
zum Zwecke, das Vertheidigungsſyſtems des alten Königreichs Polen, wie es ſeit 
1830 feſtgeſtellt worden, zu verpolſtändigen „ au ir bat 1100 nb 658741 
Marſchall Soult ſoll definitiv entſchloſſen fein, aus dem Miniſterum zu treten. 
Eine Aenderung des Kabinets nach dem Schluß der Kammer wird dadurch nur 


{ 


noch wahrſcheinlicher. anke 6 c ele neg | 
Nach der Zerſtörung der Cochinchineſiſchen Schiffe in der Bucht von Turanne 
wurden von der Franzöſiſchen Corvette „Victorieuſe“ einige kleine Boote gufgeſiſcht, 
die, wie ſich ergab, ganz von dünnem Kupfer waren. Sie werden für das hier 
ſige Muſeum nach Frankreich geſendet. nd an, n n 
Kaum zittert noch in ganz Paris der fürchterliche Nachhall der Kataſtrophe 
des Prozeſſes Teſte nach, als ſich ſchon wieder andere, viel ſchrocllichere Ge⸗ 
rüchte erheben, die noch Schlimmeres ahnen laſſen. Der Kampf Emil von 
Girardin's mit der Regierung fängt an, ſeine Früchte zu tragen 
Gelingt es dem Hofe nicht, ihn bei Zeiten zu entwaffnen, ſo ſteht Alles auf dem 
Spiele. Girardin ſetzt jetzt Alles daran; wie man erzählt, hat er 100,000 fis. 
dazu beſtimmt, um Dokumente, die die Korruption der Regierung beweiſen, zu⸗ 
ſammen zu bringen, und es ſoll ihm bereits gelungen ſein, die Beweiſe indie Hände 
au bekommen, daß Marſcholl Soult, Minister Dumon und Her Talabot, der 
Schwiegerſehn Cnnin⸗Gridame's, 1500 Aktien von der Lpon⸗Abignon⸗Eiſenbahn 
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erhalten haben. In einigen Tagen ſoll dieſer Spektakel losbrechen. Marſchall 
Soult ſprach im Miniſterrath auf das Entſchiedenſte dagegen, das Teſte verfolgt 
würde, und als er überſtimmt wurde, reiſte es nach St. Amans ab. Auch eine 
andere Geſchichte mit Konzeſſionen in Algier, die durch Aktien⸗Opfer erkauft wer⸗ 
den mußten, und die die Semaine bereits beſprach, wird vom Courrier frangais 
vollſtändig zur Oeffentiichkeit gebracht werden. So ziehen ſich von allen Seiten 
die Gewittwolken zuſammen, und wehe! wenn es losbricht. Aendern läßt ſich an 
dieſer Lage der Dinge nichts. Man ſoll in Neuilly über den Ausgang des Teſte⸗ 
ſchen Prozeſſes ſehr beſtürzt fein, weiß aber kein Mittel, um abzuhelfen. Daß Teſte's 
zahlreiche Freunde, die empört find, daß man ihn zum Sündenbocke für Alle machen 
will, das Feuer mitſchürren und daß die Revolutionen jetzt raſch auf einander 
folgen werden, iſt gewiß. Wir gehen einer böfen Zeit entgegen. 
| Spanien. 

Madrid, den 12. Juli. Der Jufant Don Francisco de Paula wird je⸗ 
denfalls morgen mit ſeiner Familie nach San Sebaſtian abreiſen. Das neue Hei— 
raths⸗Projekt feiner Tochter Donna Joſefa hat ſich zerſchlagen, indem der Briga⸗ 
dier Portillo, auf den ſie ihr Auge geworfen hatte, nur unter der Bedingung, 
auf ſechs Jahre zum Vice- König der philippiniſchen Inſeln ernannt zu werden, 
ſich zur Aufopferung ſeines ledigen Standes verſtehen wollte. Dieſe viceköniglichen 
Gelüſte wurden von der Regierung zurückgewieſen. 5 

Der Zuſtand Cataloniens erregt trotz aller Niederlagen, welche die minifte- 
riellen Blätter den Karliſten zufügen, ernſtliche Beſorgniſſe. Die junge Mann⸗ 

a ſchaft, welche zum Kriegsdienſte ausgehoben werden ſollte, hat vorgezogen, die 
Reihen der Karliſten zu verſtärken, ſo daß dieſe jetzt in Corps von 500, ja 800 
Mann auftreten. f 

P. Oo ten ga. 

London, den 15. Juli. Die neueſte Poſt von der Halbinſel, per Dampf⸗ 
ſchiff Madrid, iſt heute hier eingegangen, bringt Nachrichten aus Liſſabon vom 
ten d. M. Große Freude hatte die Uebergabe Porto's dort erregt; die Amne⸗ 
ſtie war vollſtändig in Kraft getreten und Inſurgentenführer ſah man unbeläftigt 
auf den Straßen gehen. Oberſt Wylde war am 7ten von Porto nach Liſſabon 
zurückgekehrt. Die Purification des Reiches ging ſchnell von Statten, die Städte 
kehrten zum Gehorſam zurück und nur einige Guerillas durchſtreiften hier und da 
noch das Land. Doch hatte die Regierung ſich veranlaßt gefunden, „die Sus⸗ 
penſion der conſtitutionellen Garantieen zu erneuern, eine Maßregel, die als uns 
nöthig bezeichnet wird. Graf Das Antas, Sa da Bandeira und alle übrigen 
politischen Gefangenen follten am Iten in Freiheit gefegt werden. General Gon- 
cha hatte feine Kavallerie nach Spanien zurückgeſchickt. Coſta Cabral war im 
Begriff nach Liſſabon zurückzukehren. Der Herzog von Terceira war mit Eklat 
empfangen worden. a 

In Porto war die Ruhe nicht geſtört worden. Die Königl. Truppen unter 
Saldanha hatten nach Verlauf einer Woche ihren Einzug gehalten, und die Bri⸗ 
tiſchen Marine⸗Soldaten das Fort de Foz beſetzt. Die Mitglieder der Junta ſol⸗ 
len noch in der Stadt verſteckt ſein. 150 ihrer Anhänger wurden nach Liſſabon 
und Vigo auf Franzöſiſchen Dampfſchiffen abgeführt. General Concha wird Porto 
nach 14 Tagen verlaſſen. 

8 Niederlande. 

Das Algemeen Handelsblad vom 15. meldet: Wir vernehmen, daß die 
Preußiſche Regierung ſich bereit erklärt hat, auf den 20. d. M. die Unterhandlun⸗ 
gen wegen des Anſchluſſes der Rheiniſchen Eiſenbahn an die Preußiſche zu eröff- 
nen; demzufolge werden die Niederländiſchen Kommiſſare und die Abgeordneten 
der Rheiniſchen Eiſenbahn am 16. die Reiſe nach Berlin antreten. 

Belgien. 

Brüſſel, den 16. Juli. Das heutige Journal RAN meldet: 
„Man verſichert uns, daß Herr Pellapra vorgeſtern Abend um 9 Uhr in Beglei⸗ 
tung feiner Tochter und eines jungen Mannes, Namens Alfred Dumesnil, durch 
Lüttich gekommen ſei. Die drei Reisenden, die auf der Eiſenbahn angelangt wa- 
ren, bezeigten die größte Eilfertigkeit, nach Paris abzureiſen. Der alte Mann 
zeigte ſich wenig; die jungen Leute handelten für ihn. Sie wollten anfangs nach 
Brüſſel fahren, um ſich dort dem Eiſenbahnzuge nach Paris anzuſchließen; man 
fagte ihnen aber, daß der Weg über Namur kürzer ſei, und daß fie ficherer fein 
könnten, in dieſer Stadt noch zur rechten Zeit einzutreffen, um den um 6 Uhr 
Morgens von dort nach Paris abgehenden Zug benutzen zu können. ei: ent⸗ 
ſchloſſen ſich daher zu dieſem Wege und nahmen Poſtpferde nach Namur. i 

Das Provinzial» Konfeil von Brabant hat mit Einſtimmigkeit beſchloſſen, fol⸗ 
genden Vorſchlag, der von einer Anzahl ſeiner demokratiſchen Mitglieder gemacht 
worden, in Betracht zu ziehen: Es möge das Provinzial-Konſeil von Brabant 
feine Deputation beauftragen, gleich bei Eroͤffnung der nächſten Kammern auf 
Abänderung der bisherigen Steuergeſetze zu dringen, fo daß die unterſten Steuer⸗ 
ſtufen erleichtert und das Defizit auf die höheren repartirt und fo die wenig Bes 
mittelten ganz befreit oder wenigſtens beträchtlich beſſer geſtellt werden, als bisher. 

Der Miniſter des Innern hat au alle Gouverneure der Provinzen ein Rund⸗ 
ſchreiben erlaſſen um ihren Rath einzuholen über die Errichtung kleiner land wirth⸗ 
ſchaftlicher Bibliotheken in allen Dörfern des Landes, wo der Landmann 
ſich für geringe Preiſe Elementar⸗Werkchen über die Hauptzweige der Landwirth⸗ 
ſchaft würde verſchaffen können. (Out!) 

J tai 

Rom, den 8. Juli. Am 5. hat der Volksfreund Cicerovachia bei den Trüm⸗ 

mern der Torre di Quinto über 3000 Männer unter freiem Himmel geſpeiſt und 


ſte zur Verträglichkeit mit den Juden ermahnt, und am 6. Abends die Juden und 
Anwohner der Judenſtadt wieder miteinander ausgeſöhnt; aus Dank dafür hat 
man ihm dann die Pferde ausgeſpannt und zur Zeche in ein Weinhaus gezogen. 
Cicerovacchia iſt dem letzten Tribun des Mittelalters, Cola Rienzi, zu vergleichen; 
er iſt ein ſehr reicher Mann aus plebejiſchem Stamm (ehemals Kutſcher). 

Ein Privat⸗Korreſpondent meldet den Times aus Rom vom 3. Juli, daß 
die Kardinäle dem Papſte eine Liſte von hundert Namen vorgelegt, deren Ver⸗ 
bannung aus den Römiſchen Staaten anempfohlen ſei. Der Papſt aber weigerte 
ſich deſſen, und da die Thatſache dem Volke angezeigt ward, ſo legte ſich die Auf⸗ 
regung, die ſchon einen beunruhigenden Charakter angenommen. Es heißt, daß 
der Bruder des Papſtes zum Befehlshaber der Nationalgarde ernannt werden wird. 

Rom, den 9. Juli. Erſt durch die Einführung der Nationalgarde iſt der 
unerſchütterliche Grund zur Fortentwickelung der zeitgemäßen Formen Pius' IX. 
gelegt. Die Freunde des Fortfchritts find beruhigt, denn die öffentliche Meinung 
hat dadurch eine auf geſetzlicher Grundlage ruhende impoſante Stellung erhalten, 
und alle etwaigen Verſuche der geſtürzten Partei müſſen ſich nunmehr als erfolg⸗ 
los herausſtellen. Dieſer höchſt bedeutungsvolle Schritt hat die wichtigſten Ver⸗ 
änderungen im Perſonal der verwaltenden Ober-Behörden zur Folge gehabt. Kar⸗ 
dinal Gizzi, gegen deſſen Willen Se. Heiligkeit die Herſtellung der Nationalgarde 
nach dem eingereichten Palane der dazu ernannten, aus weltlichen Mitgliedern 
beſtehenden Kommiſſſon ausdrücklich und unabänderlich befahl, hat abgedankt und 
Dienſtags früh um 10 Uhr bereits fein Portefeuille Sr. Heiligkeit zurückgegeben. 
Der Grund, welcher Se. Heiligkeit vor Jahresfriſt veranlaßte, Gizzi zu dieſer 
Würde zu erheben, war die ihm damals ſo günſtige Stimmung des Volkes, die 
ſich auf Azeglio's Lob wegen ſeines milden Benehmens als Legat nach den Unru⸗ 
hen in der Romagna von 1843 gründete. Jetzt aber ſtellt es ſich heraus, daß 
er ebenfalls dem reformatoriſchen Prinzip entgegen war und die Ausführung des 
Willens Sr. Heiligkeit, wo es ihm thunlich ſchien, zu hindern geſucht hat. Der 
Unter⸗Staatsſecretair Corboli-Vuſſi ift ebenfalls entlaſſen und wird ſogleich nach 
Entſcheidung der Wahl des neuen Staats-Secretairs von feinem Poſten abtreten. 
Man iſt der Meinung, daß Kardinal Ferretti oder Kardinal Baluffi (prima crea- 
tura Pins’ IX.) Gizzi's Stelle einnehmen. Das Erſtere ift wahrſcheinlicher; ge⸗ 
genwärtig Legat in Peſaro, iſt er von dort bereits nach Rom abgereiſt. 

Vorgeſtern Abend hat Ciceroaechio die Verſöhnung zwiſchen den Juden und 
den Anwohnern der Judenſtadt, den ſogenannten Regolanten „ wiederhergeſtellt. 
Dafür haben ihm jene die Pferde ausgeſpannt und direkt in ein Weinhaus geführt, 
wo tüchtig getrunken worden iſt. Die Kutſcher⸗Revolution iſt noch nicht zu Ende. 
Wer mit ſeinen Pferden fahren und ſie nicht blos im Stall ſtehen laſſen will, muß, 
hat er Neapolitaner im Dienſt, Andere annehmen. Man ſagt, Graſſelini habe 
ſich ſelbſt veranlaßt geſehen, einen feiner Kutſcher fortzuſchicken. Die Polizei⸗Sol⸗ 
daten halten ſich nicht blos bei dieſer Gelegenheit, ſondern bei anderen Störun⸗ 
gen der Ordnung völlig neutral und ſehen ruhig zu, wie Leute durchgeprügelt 
werden u. dgl. Eine nahe bevorſtehende Reform der Polizei Miliz und Mißhel⸗ 
ligteiten, die zwiſchen dem dazu berufenen General Gabrieli und Monſ. Graſſe⸗ 
lini entſtanden ſind, ſcheinen die Urſache von dieſer Rückhaltigkeit zu ſein. 

Florenz, den 10. Juli. Auch in Siena wie in Parma iſt es nun zu be⸗ 
klagenswerthen Auftritten zwiſchen der Bevölkerung und dem Militair gekommen. 
Die erſte Veranlaſſung gaben mehrere Studenten, welche am ten d. M. Abends 
ſpät ſingend durch den großen Spaziergang nach Hauſe zogen. Als ihnen das 
Singen von einigen ihnen begegnenden Carabinieri unterſagt wurde, entſpann ſich 


ein heftiger Wortwechſel, welcher in einen ernſtlichen Streit überging, ſo daß auf 


beiden Seiten nicht unbedeutende Verwundungen vorgefallen ſein ſollen. Das 
Volk hierdurch erbittert, rottete ſich am darauf folgenden Abend zuſammen; in⸗ 


zwiſchen ſcheint an demſelben Abend durch die Umſicht der Behörde weiteren Un⸗ 


annehmlichkeiten vorgebeugt worden zu ſein, indem die Carabinieri ihre Kaſerne 
nicht verlaſſen dürften. Mehrere Offiziere ſollen flüchtig die Stadt verlaſſen ha⸗ 
ben. Eine Deputation angeſehener Einwohner von Siena iſt nun hier eingetrof⸗ 
ſen, um Sr. Kaiſerl. Hoheit ihre Mißbilligung der ſtattgefundenen Auftritte an 
den Tag zu legen, und zu gleicher Zeit um die Erlaubniß zu Errichtung einer 
Guardia civica einzukommen. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 14. Juli. Das hohe Geburtsfeſt J. Maj. der 
Kaiſerin ward geſtern in Peterhof, wo der höchſte Hof ſeit Mitte vergangenen 
Monats mit ſeinen Erlauchten, jüngſt aus dem Auslande hier eingetroffenen ver⸗ 
wandtſchaftlichen Gaͤſten, dem Prinzen Friedrich der Niederlande mit feiner Fami- 
0 und dem Prinzen Albrecht von Preußen reſidirt, im ftillen Familienkreiſe 
gefeiert. 

Am 20. Juni hat in Kaſan eine Feuersbrunſt 165 Wohnhäuſer zerſtört und 
2 Menſchenleben gekoſtet. Der Kaiſer beorderte bei der erſten Kunde von dieſem 
Ereigniſſe feinen Flügel⸗Adjutanten Mirbach nach Kaſan mit einer Summe von 
25,000 Süber⸗Rubel, 
dem Brande gelitten haben, und wies auf Vorſtellung des Miniſters des Innern 
fernere 24,000 Silber⸗Rubel an, zur Aushülfe durch zinſenfreie Anleihen für 
den Wiederbau der abgebrannten Wohnungen. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika— 

New-Nork, den 29. Juni. Das Geſet Über die Einwanderung der Ar⸗ 
men wirkt gräßlich. Im Hafen von Boſton liegen allein mehrere Schiffe mit ein 
paar tanſend Armen, für welche die Capitains keine Sicherheit leiſten können. 

8 (Beilage.) 


um ſie unter die Einwohner zu vertheilen, welche von 


170. 


Beilage zur Zeitung für das Großberzogthum Poſen. 


den 24. Juli 1847. 


Das Schiffsfieber, eine Art Typhus, wüthet unter den armen Menſchen, und die 
vollgepfropften Schiffsräume, ſchlechte Lebensmittel und elende Nahrung noch ehe 

die Leute aufs Schiff kommen, ſcheinen daran Schuld zu ſein. Bereits regt ſich 
der Wohlthätigkeitsſinn der Boſtoner, dieſen Armen eine Hülfe zu gewähren, wenn 
das Geſetz auch nicht erlaubt fie aufzunehmen. Die Krankenhäufer find an den 
Küſten mit kranken Einwanderern überfüllt. Jedenfalls wird man das 24Fuß⸗ 
ſyſtem, als Raumgebung für jeden Paſſagier, wahrſcheinlich fortbehaupten; die 
Habgier der Schiffer mehrt ſich, ja übertrifft faſt in allen Fällen die Sklavenhänd⸗ 
ler. Man darf es den Bremern nicht eben für einen guten Ausweg anrechnen, 
daß fie die Emigranten nach Canada (St. Lorenzſtrom) fenden, da fie von dort 
mit wenigen Koften nach dem Weſten vordringen können. Bald wird man in 
Canada dieſe Einwanderung hindern, wenn ſie Krankheit mitbringt, die von 
Ueberladung des Zwiſchendeckes herrührt. Ob der Weg den Lorenzo hinauf bis 
an die Staaten der Seen gerade wohlfeil zu nennen, wage ich nicht zu entſchei⸗ 
den. Jedenfalls iſt es ein ziemlich gefährlicher Weg. Doch gehen ihn viele Ir⸗ 
länder. Der Einwanderung von dort her iſt im Geſetze nichts entgegen. 

Mehr als je ſieht man in dem Kriege mit Mexiko eine Bedeutung für Eu⸗ 
ropa und insbefondere für Deutſchland. Man wünſcht Millionen herüber, um 
das Netz über dieſes Reich zu werfen und es in den Rahmen der Union zu ziehen. 
Hier würde man von Seiten der Deutſchen alle Anſtrengungen machen, dieſe 
Auswanderungen zu befördern, und ich zweifle nicht, daß die dermaligen vorläu⸗ 
figen Organiſationen von Vereinen für die Leitung der Einwanderung bald grö⸗ 
ßere Wichtigkeit ekhalten werden. Bereits fchenfen die Staatsregierungen ihnen 
Aufmerkſamkeit und Vertrauen. Die bedeutende Vermehrung der Kriegs- und 
Handelsmarine der Nation durch den Krieg und die Theuerung ſind eine fernere 
Vorbereitung für die Einwanderung. Was ſoll man damit thun? Man wird 
> zur Ueberſiedelung von Tauſenden benutzen, den dieſe Art Frachten find ein- 
räglich. : 

Wir erwarten jetzt täglich die Nachricht von der Eroberung von Mexiko. 
Obgleich man nicht glaubt, daß bieſe den Krieg weſentlich beendigt, ſo wird es 
doch ein Abſchuitt von Bedeutung fein, denn man wird in Ermangelung einer 
Regierung in Mexiko eine ſchaffen. Die Häfen ſind alle beſetzt und mithin keine 
Rettung für dieſe elende Nation. Mehr und mehr ſöhnen ſich die eroberten Pro- 
vinzen mit den Nordamerikanern aus, da ſie ſich gut aufführen und Ordnung in 
das Chaos bringen. 5 

Als eine der verwegenſten Unternehmungen der Neuzeit nennt man den Zug 
des Oberſten Doniphan von Santa FE nach dem 500 M. entfernten Chihuahua 
an der Spitze von nicht mehr als 1000 Freiwilligen. In zwei Schlachten, bei 
Brazito und am Sakramento, ſchlug er das weit überlegene feindliche Heer, nahm 
ihm eilf Kanonen ab, und zog dann als Sieger in die Hauptſtadt der Provinz ein. 
Mit ſeiner kleinen Mannſchaft hatte er einen Staat von 1200 Seelen gedehmü⸗ 
thigt und unterworfen, ohne weſentlichen eigenen Verluſt zu erleiden. Dieſer Zug 
erinnert an die Unternehmungen des Fernando Cortez auf demſelben abenteuerli⸗ 
chen Boden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen, im Juli. — Der Stand der Feld⸗ und Gartenfrüchte iſt im Ne 
gierungsbezirk Poſen durchweg gut und läßt eine ſehr reichliche Erndte erwarten, 
die auch bereits (den 22ſten) allenthalben begonnen hat. Der Geſundheitszuſtand 
iſt bis auf das allgemein verbreitete Wechſelſieber im Allgemeinen gut. Auch in 
den beiden verfloſſenen Monaten haben außer dem großen Brande zu Murowana 
Goslin bedeutende Feuersbrünſte ſtattgefunden, wie in Pleſchen am 7ten Juni; 
in Kiszewski und Tarnowo (Kreis Obornik) am 29ſten Mai und an vielen an— 
dern Orten, wobei oft ruchloſe Hände thätig waren. Man dürfte dieſe betrü- 

bende Erſcheinung hauptſächlich der durch die allgemeine Landesnoth herbeigeführ- 
ten, hoffentlich aber nun beſeitigten Demoraliſation zuzuſchreiben haben. Am 25. 
Mai entlud ſich im Krotoſchiner Kreiſe und berührte den Adelnauer und Schild⸗ 
berger Kreis ein Hagelwetter, wobei die glücklicherweiſe ſenkrecht herabfallenden 
Hagelkörner die Größe von Taubeneiern hatten und theilweiſe noch größer waren. 
Wie groß die Noth auf dem Lande war kann man daraus entnehmen, daß die 
gewöhnlichen Nahrungsmittel des gemeinen Mannes ſchon ſeit längerer Zeit aus 
Suppen von Krautblättern, Brenneſſeln, Melde und Kleie (welche früher der 
Scheſſel 8 Sgr. jetzt bisweilen 13 Rthlr. koſtete) beſtanden. Nur daraus, daß 
die Mehrzahl der Bewohner ſchon feit langer Zeit kein Brodt genoß, ift ertlärlich, 
daß die geringen Getreidevorräthe für die Wohlhabenderen ausreichten. Dabei 
treibt noch der Wucher ſein Spiel. Aus dem Kreiſe Krotoſchin wird ein Fall be— 
richtet, wo ein Jude einem Bauer feine ganze dies jaͤhrige Wintererndte einſchließ⸗ 
Ud des Strohes das Beet für 25 Sgr. abgekauft hat. Auf dem Beet gewinnt 
der Bauer mindeſtens eine Mandel Stroh und einen Scheffel Roggen, was er 
nach der Erndte mit 3 bis 4 Rthlr. hätte verwerthen können. Andererſeits iſt er⸗ 
ſreulich, daß der Wohlthaͤtigkeitsſinn, namentlich größerer Gutbeſitzer Außeror⸗ 
dentliches geleiſtet hat. Ausgezeichnet hat ſich im Kreiſe Bomſt der Graf Ma⸗ 
chias M. auf K., welcher wohl über 6325 Rthlr. und die General- Adminiſtra⸗ 
don des Prinzen Friedrich der Niederlande, welche 2056 Rthlr. an Hülfsbedürf⸗ 
verwandten; viele Andere haben von 500 bis 1000 Rthlr. den Armen 
zukommen laſſen. Auch die Geldunterſtützung von 5000 Rehlr., welche durch die 
Vermittelung des Herrn Oberpräſidenten vorſchußweiſe bewilligt wurde, hat är⸗ 
mere Wirthe in den Stand geſetzt Kartoffeln zu pflanzen. Zu Birnbaum hat man 
Haufe des Kupferſchmiedemeiſters Fr. W. Schmidt eine Falſchmünzerei⸗ 


Werkſtatt für Anfertigung von Thalerſtücken entdeckt und 3 Perſonen deshalb verhaf⸗ 
tet. Am 18. Mai wurde im Walde bei Antonin eine aus Schleſien zurückkehrende 
Dienſtmagd von einem Raubmörder in die Hand geſchoſſen, fie entfloh aber, als 
er Miene machte, ſie mit dem Gewehre zu erſchlagen. Die geranbten Sachen, 
fo wie die eines am 17. Mai c. ermordeten Juden, Namens Joachim Lövenſtein 
aus Oſtrowo, wurden bei dem Tagelöhner Roch Paluſch in Szklarka przygodzka 
vorgefunden und es hat auch bereits die Ehefrau deſſelben ausgeſagt, daß ihr 
Mann dieſem Juden, in der Hoffnung Geld bei ihm zu finden, erſchoſſen 
habe. Diebſtähle ſind in bedeutender Zahl vorgekommen; in hieſiger Stadt allein 
wurden in deu letzten beiden Monaten 159 Individuen deshalb verhaftet. 

Der Magiſtrat von Breslau hat den Stadtverordneten einen Auftrag der 
Königlichen Regierung mitgetheilt, wonach der Vorſchlag, am hieſigen Orte ein 
Fabrik⸗ und Gewerbegericht einzuführen, in Berathung gezogen und die nöthige 
Vorbereitung hierzu getroffen werden ſoll. Nach den betreffenden Mittheilungen 
ſind die hohen Miniſterien der Anſicht, daß die Verhältniſſe in Breslau dieſer 
Einrichtung beſonders zuſagen, da es an Gewerbetreibenden, aus denen das 
Gericht zuſammengeſetzt werden könnte, hier nicht fehlt. In der Rheinprovinz 
ſollen ſchon eilf ſolcher Gerichte beſtehen und ihre Einführung ſo anerkannt gute 
Früchte getragen haben, daß fie auch in andern Ländern, wie in Sachſen, auf 
genommen worden ſind, um den Gewerben die ſich hieraus darbietenden Vortheile 
zuzuwenden. Der Magiſtrat hält die Einführung eines ſolchen Gerichts mit öf- 
fentlichem und mündlichem Verfahren für dringend nothwendig: auch die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung iſt dieſer Anſicht, und hat zur Berathung und Vorbe⸗ 
reitung der Sache eine Kommiſſion ernannt. Dieſe Fabrikgerichte, bemerkt die 
Oderzeitung, ſtammen aus Frankreich, wo ſie ſich in den bedeutenderen Fabrik⸗ 
plätzen finden. 

Der bekannte Däniſch geſinnte Abgeordnete der Stadt Flensburg in der Schles⸗ 
wigſchen Stände-Verſammlung, der kürzlich verſtorbene Peter Nielſen, welcher 
ſtets noch den Glauben, daß er vermögend ſei, zu erhalten wußte, hat wider Er⸗ 
warten eine jo anſehnliche Schuldenlaſt hinterlaſſen, daß feine Maſſe für eirea 
100,000 Mk. Crt. keine Deckung gewährt. Seinem Prinzipe, den direkten 
Handel nach Flensburg zu leiten, gemäß, ließ er ſich nicht wit den Hamburgern, 
ſondern weſentlich nur mit Flensburger Kaufleuten in Geſchäfte ein, ſo daß die 
Verlufie meiſtens Einwohner dieſer Stadt treffen. Dadurch iſt die Däniſche Sache 
bei vielen Fleusburgern ſehr in Mißkredit gerathen. Um dieſer Sache wieder 
aufzuhelfen, iſt man jetzt darauf bedacht, zu bewirken, daß die Deckung der 
Schulden aus der Staatskaſſe übernommen werde, was theils dadurch geſchehen 
ſolle, daß das Wohnhaus des Verſtorbenen für einen enorm hohen Preis anzu⸗ 
kaufen wäre, um daſſelbe als Poſthaus zu benutzen, theils daß directe Zuſchüſſe 
aus der Staatskaſſe gewährt werden. Flensburger ſind jetzt in Kopenhagen an⸗ 
weſend, um die Angelegenheit zu arrangiren. Nei 

Auf der Kuriſchen Nehrung bei Roſſiten fand im vorigen Frühjahr ein ar⸗ 
mer Hirt bei dem Umwerfen eines Erdhaufens 290 Dukaten. Der Hirt kaufte 
ſich dafür ein Grundſtück, ein Fiſcher aber, der ihm das Geld gewechſelt, zeigte 
ihn an und der Fiskus entſchied, daß die eine Hälfte dem Fiskus, die andere 
Hälfte dem früheren Beſitzer des Territoriums gehöre, wo das Geld gefunden 
worden. Das Grundſtüuck wurde nun zu dieſem Zweck verkauft, die Summe bis 
zu 49 Dukaten wieder herausgebracht und der Hirt bekam nichts. Man ſagt 
übrigens, daß das Geld einer Gräfin Wieſe auf einer Reiſe von Mannheim nach 
Riga im Jahre 1818 entwendet worden ſei. ’ 

Seit einigen Tagen bildet ein Hamburger Polizeibeamter den Gegenſtand 
des Geſprächs in allen Kreiſen der Geſellſchaft. Veruntreuungen öffentlicher Gel⸗ 
der von Seiten der Beamten ſind jetzt an der Tagesordnung; Frankreich, Ruß⸗ 
land und unter den kleinen Deutſchen Staaten Hannover haben in der jüngſten 
Zeit der ſkandalöſen Chronik aus dieſer Sphäre viel Stoff gegeben. Das Befte- 
chungsſyſtem laſtet ſchwer auf Europa, der Luxus, die Sucht, es in Aeußerlich⸗ 
keiten den Vornehmen und Reichen gleichzuthun, greifen immer mehr um ſich. 
In dem ſonſt ſo ſoliden Hamburg iſt es beſonders die Bauwuth, welche manchen 
Unglücklichen zu ſchweren Vergehen verleitet hat. Der erwähnte Beamte iſt Ju⸗ 
haber mehrer Orden, ſo wie eines Palaſtes, der die Aufmerkſamkeit aller Vor⸗ 
übergehenden auf ſich zieht. Sein Gehalt belief ſich auf 2400 Mark jährlich, 
und davon hielt der Mann Reitpferd und Equipage, lebte auf großem Fuß und 
baute fein am Neuen Wall belegenes rieſiges Gebäude, das für ihn zur großen 
Fallgrube geworden iſt. Man ſagt, er ſei gefänglich eingezogen, nach Andern 
iſt er bereits außer dem Bereich der dortigen Juſtiz. Er ſoll ſich bedeutende Un⸗ 
terſchleife haben zu Schulden kommen laſſen. 

Wie ſtark der Verkehr zwiſchen Europa und Nordamerika jetzt bei den man⸗ 
gelhaften Transportmitteln ſchon iſt, kann daraus entnommen werden, daß der 
Dämpfer „Hibernia“, welcher im Monate Februar von Boſton abfuhr, nach 
Europa über 100,000 Briefe brachte, wovon die eine Hälfte aus den Vereins⸗ 
ſtaaten, die andere von Canada kam. Außerdem brachte das Schiff eine gewal⸗ 
tige Ladung jener Rieſenzeitungen, wie ſie blos Bruder Jonathan hervorzubrin⸗ 
gen weiß. 

In Hamburg wurde ein Stück von einem Autor, Namens Babel, gegeben. 
Am andern Tage erhielt er folgende Zuſchrift: „Herr Babel, die Fabel Ihres 
Stückes iſt miſerabel.“ g 5 

Ein Doctor der Philoſophie beweiſt die Wohlthat des ſtarken Schnü⸗ 
rens dadurch, daß er ſagt: Es nimmt alle albernen Frauenzimmer von der 
Erde und läßt nur die Vernünftigen darauf zurück, damit dieſe gute Frauen werden' 


Sommer:Thenter im Odeum. 

Sonnabend den 24. Juli: Großes Gungl'⸗ 
ſches Konzert. Hierauf auf allgemeines Verlan— 
gen: Der reiſende Student; Vaudeville in 2 
Akten von L. Schneider. Zum Schluß: Wer ißt 
mit? Vaudeville in 1 Akt von W. Friedrich. — 
An' ang des Konzerts 5 Uhr. } 


Sonntag den 25. Juli: Großes Gungl'ſches 
Konzert. — Hierauf: Die Maskerade im 
Dachſtübchen; Schwank in 1 Akt von C. Meix⸗ 
ner. — Dann: Der Vetter aus Bremen; Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Th. Körner. — Darauf folgt: 
Ein Pas de deux. — Zum Schluß: Liſt und 
Phlegma; Vaudeville in 1 Akt von L. Angely. 


Die geſtern um 94 Uhr Abends glücklich erfolgte 
Entbindung meiner Frau von einem Knaben beehre 
ich mich Freunden und Verwandten ſtatt beſonderer 
Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 22. Juli 1847. Dr. Jaffé. 


Bekanntmachung. 

Die Valentine Sophie Stephanie von 
Szezaniecka, hat vor ihrer Verheirathung mit 
dem Eugen v. Raczynski, mittelſt des obervor⸗ 
mundſchaftlich genehmigten Vertrags vom 28ſten 
Juni d. J. die Gemeinſchaft der Güter und des Er— 
werbes ausgeſchloſſen, was hierdurch zur öffentli— 
chen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, am 14. Juli 1847. 

Königl. Ober⸗-Landesgericht. 
Abtheilung für Nachlaß- und Vormundſchafts⸗ 
Sachen. 


S οCοοοο CC οοοο CY W W W ] 
Bekanntmachung. f 
3 Mit obrigkeitlicher Erlaub— 

3 die Barfer-Seilantalt? 

zu Dembno bei Neuſtadt? 
an der Warthe, Kreis Ple— 
ſchen, unter der Leitung des 
Herrn N. Mateeki, er⸗ 
öffnet. 
Die Adminiſtration diefer 
Anſtalt ertheilt jegliche Aus- 
kunft und nimmt Beſtellungen 2 

auf Wohnung u. ſ. w. an. 2 

Dembno, den 19. Juli 1847.5 


niß wird am Hten Auguſt d. J. 
LAAAAAAAMAAAAAAAAAA 


Bei dem für die neue Synagoge des Iſtaelitiſchen 
Brüder⸗Vereins zu bildenden Chor ſoll ein Baſſiſt 
angeſtellt werden. Hierauf reflektirende Subjekte, 
welche im Beſitz einer kräftigen Baßſtimme find, 
wollen ſich ſofort bei dem unterzeichneten Comité 
melden. 

Poſen, den 23. Juli 1847. 

Das Comité des Ifraelitiſchen Brüder— 
Vereins. 


Einem Apotheker-Gehülfen weiſt zu Michaelis d. 
. in einer kleinen Mittelſtadt Poſens eine gute 
Stelle nach. Näheres poste restante T. Z. Liſſa. 


Ein Rittergut, beſtehend in 2800 Morgen Fläche, 
6 Stunden von der Breslauer und Frank⸗ 
furter Eiſenbahn entfernt, in der Gegend 
von Gleiſſen; 
ein zweites Rittergut, 2 Meilen von Po ſen, be⸗ 
ſtehend in 1800 Morgen Fläche, 
ſind unter guten Bedingungen zu einem mäßigen 
Preis zu verkaufen. Die darauf Reflektirenden wer⸗ 
den erſucht, ihre Erklärung unter der Chiffre A. D. 
bei der Expedition der Poſener Zeitung abgeben zu 
wollen. | 
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Die Handlung von Jagdgewehren und 
Jagdgeräthſchaftens er 
vo 


n 
A. Klug, 
Breslauerſtraße No. 3., 
empfichlt unter jeder Garantie Doppelflinten, 
Büchſen und Büchsflinten, Piſtolen, Terzerole von 
Lüttich und Suhl, fo wie alle Jagd -Utenfilien 
= 1975 Auswahl zu Äußerft billigen und reellen 
reiſen. 


Wohnung zu vermiethen 
am alten Markt, Mittelgaſſe No. 27/28., die Bel⸗ 
Etage nebſt Zubehör. Näheres im Adminiſtrations⸗ 
Bureau Friedrichs-Straße Nr. 30. 


Wilhelmſtraße Nr. 8. ſind mehrere Wohnungen 
im Iften und 2ten Stock als auch im Keller zu ver⸗ 
miethen, und theils bald, theils auch zu Michaeli 
zu beziehen. 


Gerberſtraße Nro. 11. iſt eine Wohnung nebft 
Tiſchlerwerkſtatt entweder gleich oder zu Michaeli 
zu vermiethen. 


Markt No. 66. 


iſt ein Geſchäftslokal nebſt Wohnung im Iften Stock 
zu vermiethen. A. Skamper. 


J dem Haufe Markt⸗ und Wron⸗ 
kerſtraßen⸗Ecke No. 91. iſt von Michaelis c. 
ab der Laden, in welchem gegenwärtig die Herren 
Gebrüder Krain ein Kolonial-Geſchäft betreiben, 
zu vermiethen. 


In meinem Hauſe Wronkerſtraße No. 3. ſind drei 
große Wohnungen, eine im erſten, eine im zweiten, 
und eine im dritten Stock vorn heraus, von Mi⸗ 
chaelis ab zu vermiethen, fo wie auch eine einzelne 
Stube mit oder ohne Möbel ſofort zu beziehen. 

E. E. Schniege. 
S 


As 15 e 


® Sardinal von Pomeranzen und fri⸗ 285 
Hſchen Ananas, fo wie der beliebte Affentha⸗ 


% ler Rothwein ift wiederum zu haben in der, ® 
® 


(3) 
N 


Weinhandlung von Fr. Klingenburg, 
Breslauerſtraße No. 37. 
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Große und kleine fette Limburger Sahn⸗ 
Käſe empfiehlt billigſt . Buſch, 
Friedrichsſtraße No. 25. 


Eine friſche Sendung höchſt gereinigten 


Leberthran, 
zum Genuß für Kranke, hat empfangen die Gas⸗ 
äther⸗ und Del - Niederlage zu Poſen, Schloß⸗ 
Straße und Markt⸗Ecke No. 84. 
Adolph Aſch. 


Die Chocoladen- und Thee-Niederlage am Sa: 
pie haplatze No 7. in der Malzmühle empfiehlt 
ihre neuen Zuſendungen von verſchiedenen f. Vanille⸗, 
Gewürz⸗ und Sanitäts⸗Chocoladen, Racahout des 
Arabes und div. Conſituren zur geneigten Abnahme. 


Delle Magdeburger Sahnkäſe und 
neue Heringe offerirt billigft 
A. Peiſer, Friedrichsſtraße No. 19. 
Auch habe ich daſelbſt eine möblirte Stube billig 
zu vermiethen. 


— ——— — 


Sonntag den 25ſten Juli 1847 


Hiermit bezeuge ich ſehr gern, daß Herr Wil⸗ 
helm Bernhardt, Opticus in Poſen, mir Au⸗ 
gengläſer ſolcher Art geliefert hat, wie ich fie bei 
renommirten Optikern großer Städte vergeblich ge= 
ſucht habe. j 

Schmiegel, den 20. Juli 1847 

Dr. Müller, 
Königl. Kreis» Phyfitus. 


Im 19ten Jahr- 

x hundert. 
Bezugnehmend vorſtehender Empfehlung, auch 
unlängſt in der Poſener Zeitung Nro. 215. ſchon 
bekannt, kann alfo ein reſp. Publikum entneh⸗ 
men, wie oft es ſchon von umherziehenden Markt- 
ſchreiern optiſch getäuſcht worden, und dann es zu 
ſpät bereuen, daß es ſich von ſolchen Charlatanen, 
durch den mit der Lupe ins Auge Sehenden, ihr Geld 
auf ſolche Weiſe abnehmen ließen, während ſolche 
Leute mit der Lupe nichts am Auge ſehen können, 
weil fie keine Augenärzte find, ja ſogar auch oft Ge= 
lehrte dadurch täuſchen, um ſich Atteſte zu verſchaffen. 
Wilhelm Bernhardt, Opticus, 

Wilhelmsplatz No. 4. 


Da ich erſt am Mitt⸗ 
N woch den 28ſten Abends 
7 Uhr die ſchon früher 

erwähnte Vorſtellung 
mit dem 


Hydro-Oxygen-Gas-Myero- 
5 scop 


im Saale des Bazar veranſtalten kann, fo wird 
die Ausſtellung meines optiſchen Waaren-Lagers und 
der Verkauf aus demſelben noch bis zum Donnerſtag 
den 29. Juli ftattfinden. — Augengläſer Bedürfen⸗ 
den und Kunftfreunden, welche mich noch mit Auf⸗ 
trägen beehren wollen, dieſes zur ergebenen Anzeige. 
D. Köhn, Hoſ-Opticus aus Mecklenb.⸗Schw., 

im Haufe des Herrn Zupanski, alten Markt 58. 


Ich beabſichtige, am Iften Auguſt ein 
Table d’höte 


zu eröffnen. Für gute ſchmackhafte Speiſen bürge 
ich und lade zum Abonnement ergebenſt ein. 
Gerlach, Jeſuitenſtraße No. II. 


Schilling. 


Sonnabend den 24ſten Juli: 


Fe 


Entrée für Herren 24 Sgr., Damen I Sgr. 3 Pf. 
R. La u. 


Anfang 6 Uhr. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


den 23. Juli 1847. en _ E 5 
on | i 

(Der Scheffel Preuß.) N. f. 18. RE 18 
Weizen d. Schil-zul6mtg.| 4 15— 4 22, 3 
Roggen dito 2 23 2 101— 
PF 21 10— 2 40— 
1 11245 1 2719 
Buchweizen 2121610 31 —— 
Eroſ en 4 * 44 4 5 
Kartoffeln — 20 = — 24 5 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. —25— 1 —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 6 —|—| 7 —— 
Butter das Faß zu 8 PfDb. 1025 — 21 —— 


In der Woche vom 16ten bis 22flen 


Namen wird die Predigt halten: Juli 1847 ſind: 
der f 
geboren: geſtorben: | getraut: 
Ki r en Vormittags. | mittags ee I nn 
2 2 e Waben. ] Mid, | Gag Seat. ] Paare: 

Evangel. Kreuzkirche. . . Hr. Superint. ge r. Cand. Freiſchmidt“ 4 3 924 2 a: 
Evangel. petrſ Kirche .. »Lonſiſt.⸗N. Eranz 5 — 2 1 2 1 — 
Garniſon⸗Kirche „Div.⸗Pred. Simon * 1 — 3 — — 
Domkirche + Pon. Pluſzezewski u — 2 = 2 — 
Pfarrkirche - Manf. Amman = 3 2 3 2 1 
St. Adalbert⸗Kirche ...- Manf. Prokop = 3 2 5 (— 1 
St. Martin-Rirde. ...] = Dekan v. Kamienski 207 4 4 2 3 2 
Deutſch-Kath. Suceurfale| = Pr. Fromholz Präb. Grandke — 55 — — — 


Dominik. Kloſterkirche. . Präb. Stamm 
Kl. der barmh. Schweſt. | = ,Eler, Plucinski | 


mm — — m — 
Summa. . I 17 [14 J 18 10 4 


